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MÖLLER, Joseph: Die Chance des Menschen lıert SA 8 S1C ber Abschnitte hın als Fragen
ott genannt Was Vernunft und Erfahrung betrachtend-hinweisender Art A Stelle kom-
heute VO Ott können. Köln Benziger plizierter Argumentatıon. Die tür gewöhnlich
1975 1728 Kart 38,—. kurzen und immer wieder eingängıgen Sat7ze

helfen dem Leser, die nıcht eichte MaterieÜber die Möglichkeit, O1 Ott Zu sprechen,
WwWIr allenthalben diskutiert und publiziert, erfassen; bisweilen allerdings 11 unnötiger
WONN uch das Thema cschon deutliche Ermüu- Breite b7zw durch Wiederholungen. Sachlich
dungserscheinungen beim Publikum erkennen csteht AIl Ende die erfahrene E  ö  insıcht, 446%
Läßt Daran tragt nıcht 7zuletzt d1c oft recht konsequent reflektierende Vernunft 1N tiefe
beschränkte Fragestellung dıe Schuld. Um SO Ambivalenz führt (vgl 328), damıt ber auch

217 der oftenen Zukunftsmöglichkeit „Gott  “  $erfreulıcher, 146 Jetzt eın Philosoph 2AUS —

tassender Kenntnis der Philosophiegeschichte als unzerstörbare Chance für den Menschen.
heraus und mıtten 1n der er Diskussion Im einzelnen oll 1Ur auf dıe Rolle hinge-
estehend für seinen Bereich eine Übersicht ZUr wıesen werden, die Möller der menschlichen
Gottesfrage vorlegt, dıe ebenso den Ursprün- Erfahrung, Ja der Fülle VO Erfahrungen tür
SCH WI1E den vielfältigen Aspekten des Pro- dıe Klärung der Gottesfrage zubillıgt. „Die
blems Rechnung Lragen bemüht 1St. menschliche Erfahrung 1St von (sott durch-

In geschichtlichen Prolegomena VO Platon drungen“ (195) „Erfahrung 1St für das
bıs hın Sartre wırd zunächst der Weg „Von menschliche Leben yrundlegend, ber dieses
der Exıistenz des Höchsten ZUT: Produktion des eintache Phänomen 1sSt schwer interpretie-
menschlichen Genus, Ott genannt“ (11—71) ren  “ (230 Versucht wiırd Beispielen,
nachskizziert. Begriffe haben ine Geschichte die unmıittelbar miıt der Gottesfrage
(11) Danach sucht eın 7zweıter Teıl „Die Dıa- menhängen. Dıie Seıiten ber die Erfahrung
lektik der Gottesfrage“ 72-130) ıhre heu- VO  } Le1id und Tod verdienen hıer besondere
t1ge Sıtuation durch Aufzeigen ıhrer Aporıen Erwähnung s  9 weil nıcht harmon1-

verdeutlichen; 1ne simple Auflösung kön- sıert, abgeschwächt, verharmlost wırd
80  3 auch dıie Begegnungsversuche VO  } 13.\.\— Ehrlichkeit charakterisıiert das uch durchgän-
ben und Verstehen ıcht bıeten. Dıie Aporiıe Z1g Als Bestandsaufnahme dessen, W 45 1St,
der Synthese treiıbt 7AEnG Untersuchung der Vor- als Hılte eiınem nıcht ımmer leichten und
aussetzZungen des dialektischen Denkens 1mM angenehmen Nach- und Mitdenken 1St dieses
dritten Teıl „Die Gottesfrage 1n ıhren Horı- Buch eın echter Beıtrag der lebendigen
zonten“AZr Frage steht, W ds für und quälenden Frage nach Ott
den Glauben das Denken bedeuten kann  « Neufeld SJ

Folgt der umfänglıichste und wohl auch
yewichtigste Teil „Dıie Gottestirage als Frage SCHWAGER, Raymund: Glaube, der dıe Welt

verwandelt. Maınz: Grünewal 1976 176der Vernunft und der menschlichen Ertah-
rung“ Z  , dem sıch auf den restlichen Kart 19,850
Seıiten der fünfte Teil anschliefßt: „Dıie Frage Aus seinem Buch „ Jesus-Nachfolge“ VO

nach Ott als Forderung des Gott-Mensch- I9 das nıcht verdrängt werden sollte durch
lichen“ 6—3 dıe seitherigen dickleibigen Bände anderer

Erstaunlich schon auf den ersten Blick die Autoren, ziıeht Schwager 1er Konsequenzen
für das Selbstbewußfstsein des Christen. KeınBreıite der Überlegungen Möllers. ftormu-
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Grund Mınderwertigkeitsgefühlen, auch dıe taktischen Zukunftsaussichten erscheinen
ıcht FA dem VO manchen Religionssozio- dem VO den WwWwel Ber1  ten den Club of
logen als einzıge Überlebenschance empfoh- Rome sehr beeindruckten Vertasser her
lenen Rückzug iın (setto- und Sektenmentali- trübe. Das Christlich-Entscheidende lıegt jen-
tat! Da Ja schon „der Wahrheitsimpuls, der seIts der diesseits VO Optimismus-Pessi-
die otschaft und das Geschick Jesu bestimm- M1ismMmUus: Der Ott Jesu 1st das innere Prinzıp
C 1mM klaren Gegensatz 7 W1ssenssOZ1010g1- aller Zeıt und Selbstkriti des Christen.
schen Theorien darauf zıelte, die Grund- Und „die Herrschaft Christı besteht darın,
IMUsier der vorgegebenen Gesellschaft £ f da{ß sıch dıe Menschen 1in der Auseinander-
durchstoßen“ (103)! Ng miıt Ott und Mit den Mıtmenschen

Auch 1n diesem Buch umreißt Schwager dıie VO celbst langsam ZUu jenem Punkt hınbewe-
bıblischen Grundlagen des christlichen lau- WO S1C S1 seinem Entscheidungsruf,
ens. Der Glaube g1bt, als Gemeininschaftser- WEeNnN auch f} hne hn ausdrücklich Zu ken-
fahrung und Lebensweg, Anteiıl AT} dem (3e- NCN, nıcht mehr entziehen können“ 435
chick Jesu, 58 Leben des Auferstandenen, Kern
das 1177 Paradox des Kreuzes erlangt
wırd Deshalb V  ag der Glaube auf ZOLt-
liche Weise dıe den Mens  en nıederdrücken- MITTERSTIELER, Elmar: OChriıstlicher Glaube
en Mächte überwinden. Geheimnis und als Bestätigung des Menschen. Zur „fides QUaC-

PCI1S intellectum“ 17 der Theologie ar] Rah-Kraft 1st tür ıhn zulnnerst dıe Einbeziehung Frankfurt: Knecht 1975 152 (Frank-1n die Sohnschaft Jesu, S} da{ß sıch auch die
Vaterschaft (Jottes Ww1€e 1n Jesus beim Z

turter Theologische Studien. 18.) Kart. 29 —
Fıne Theologie W1e€e die Rahners erfährtwahrenden nterschied 1m Christen ften-

Aart iıhre Einordnung, Aufarbeitung und Kri-
tik naturgemäfß ın Diıissertationen. Z denWas damıt ıblisch grundgelegt ist, eNt-

talten weıträumıge geschichtliıche Sondierun- zahlreichen Untersuchungen Rahnerschen Den-
kens zählt auch die vorliegende Arbeit, dıeSCcH Die hoheitsvolle Macht des Glaubensbe-

wufßtseins bezeugt und ewährt sıch 1m Licht jedoch miıt dem Gedanken Geschichte und
und nıcht selten Zwielicht der innerkirchlichen Geschichtlichkeit einen entscheidenden Punkt
Gezeıten, VO Paulus 1n Märtyrern und christlicher heologie überhaupt aufgreift und

miıt dem Werk des bekannten GelehrtenMystikern bıs den kıirchlichen Amtsträgern
und 1mM kırchensprengenden Protest. Nur die konfrontieren sucht. Christentum 1sSt Ja nıcht
lebendige, treıe Selbstgewißheit des Glaubens 11UTr wesentlich geschichtlich, sondern (36=

schichte.könne erfolgreich der Herausforderung der
säkularisierten und pluralistischen Welt der Der tast schon klassısch nennenden Rah-
Gegenwart begegnen. Grund selbsbewußter nerdeutung folgend wırd auch hier der Aus-
Zuversicht bietet U1n andern der Blick aut gangspunkt 1n eliner Darstellung der „Forma-

lıtät christlichen Glaubens“ und deren tran-den Einflu{fß des Christentums auf dıe abend-
ändische, auf UÜUNSGCTE moderne Kultur Das szendentaler Rechtfertigung yesucht (1 Teıl,

5—81). Darauf baut „Dıie transzendentale Re-wırd eindrucksvoll vieltältigem Aspekt
aufgezeigt der angedeutet. Eıne begründet uktion des geschichtlichen Inhalts des christ-
erfreuliche Gegenbilanz den gedanken- lıchen Glaubens als Entmythologisierung“ (2
IOSQI‘I Jammer, das Christentum habe 1n al Teıl, ö3—12/7) auf; der Schlu{ß steht dem

Titel des Zanzen uchs und bietet eine Tfı 5 Fder Zeıt seınes Bestehens dıe Welt Sar ıcht
verändert. Dabe] wırd 1er keineswegs 1n Op- sammenfassung SOW1e Wwel bei der Christo-
timısmus und Schönfärberei gemacht. Des.Ne- logıe ansetzende csehr knappe Anfragen. Dıie
gyatıven „WIl1e wırksam die Sünde weıterhıin Christologie 1efert überhaupt das Paradıgma
1n der Welt 1St und W 1e unheimlich CNS S1e für die These der transzendentalen Reduktion
MIt dem wahren Glauben verflochten se1ın 1m 1Nn des 7zweıten Teıls, w1e allgemein die
kann  « (96) kommt ZUr Sprache; und heute gangıge gewichtigere Rahnerkritik 1N

643


